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Henriette .
Da thuſtdu recht , und voll Bewundrung muß ich ſchweigen
Ob dieſer Mäßigung , die dir ' s beliebt zu zeigen .

Dritter Auftritt .

Clitander . Henriette .

Henriette .

Die Schweſter hat , wie ' s ſcheint , Ihr offnes Wort empört .

Clitander .

O ſie verdient ' s , daß ſie einmal die Wahrheit hört ;
Es gibt ihr närr ' ſcher Stolz und ihre Eitelkeit

Mir , denk ich, Recht genug zu meiner Offenheit .

Jedoch , mein Fräulein , jetzt eil ' ich zum Vater hin.

Henriette .

r Mutter Beifall wär ' ein größerer Gewinn !

Wen Vater iſ ein Mann , der Alles ſtets verſpricht ;

zedoch , was erbeſchhließt , hat leider kein Gewicht .

er Himmel ſchuf ſein Herz ſo ſanft und mild und gut ,

aß , was die Frau befiehlt, er ſtets gefällig thut .

Sie führt das Regiment ; ihr Will ' iſt unumſchränkt

Und macht das zum Geſetz , was ſie zu thun gedenkt .

Für ſie
1550ſür die Muhm ' , ich will es nur geſtehn ,

Möcht ' ich bei Ihnen gern mehr güt ' ge Nachſicht ſehn.
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Clitander .

Zu offen war ich ſtets , um je darauf zu ſinnen ,

Armandens Liebe mir durch Schmeicheln zu gewinnen ;
Und die gelehrten Frau ' n , ſie ſprechen mich nicht an .

Gern mag ich, daß ein Weib gar manches weiß und kann ,



909

Doch will in meinen Sinn das Streben nicht hinein ,

Daß es gelehrt ſich macht , nur um gelehrt zu ſein .

Ich lieb ' es , wenn die Frau ' n bei manchen Dingen ſchweigen ,

Und wenn ſie wiſſen , ſelbſt ihr Wiſſen nicht zu zeigen ;

Wenn ſie ihr Studium nicht einem jeden nennen ,

Und wenn nicht jeder weiß , was ſie verſtehn und kennen ;

Wenn ſie Autoren nicht eitir ' n und Phraſen machen ,

Und nicht ſtets geiſtreich ſind bei den geringſten Sachen .
Voll Ehrfurcht werd ' ich ſtets für Ihre Mutter ſein ,

Doch auf die Thorheit , die ſie treibt , geh' ich nicht ein ;

Ich kann kein Echo ſein von Allem , was ſie ſpricht ,
Und Lob und Weihrauch ſtreu ich ihrem Helden nicht .

Denn ihr Herr Triſſotin iſt keineswegs mein Mann , v

Und mich verdrießt ' s , daß ſie ſo für ihn ſchwärmen kann ,

Daß ſie ihn zum Genie ſogar uns will erheben ,

Ihn , deſſen Schreiberei ' n nur Stoff zum Spotte geben ,
Den Tropf , den Stümper , der da glaubt , ſein Druckpapier ,
Das überall man ſieht , ſei jedes Ladens Zier .

Henriette .

Ich ſtimme dem ganz bei , was Sie von ihm mir ſagen ;

Das , waser ſchreibt und ſpricht , iſt gar nicht zu ertragen .

Doch da die Mutter ihm ſo viel Verehrung weiht ,

So bitt ' ich , üben Sie auch etwas Duldſamkeit .

Denn woman liebt , da ſucht man doch auch zu gefallen ,

Und ſchmeichelt ſich in Gunſt und Freundſchaft ein bei Allen ;

Ja , daß von keiner Seit ' ein Widerſpruch ſich zeigt ,

Macht man den Haushund ſelbſt ſich gnädig und geneigt . “
Clitander .

Sie haben Recht ; wär ' nur Herr Triſſotin kein Mann ,

So unausſtehlich , daß ich ihm nicht ſchmeicheln kann !

Entehren würd ' es mich, wollt ' ich ein Loblied ſingen

Auf ſeine Schriften , nur um Gunſt mir zu erringen .

Durch ſie ward ich zuerſt mit der Perſon vertraut ,

Ich kannt ' ihn ſchon , bevor mein Aug ' ihn noch geſchaut .

Ich fand in alle dem , was er uns gibt zu leſen ,

Wie groß und breit ſich macht ſein ſteif pedant ' ſches Weſen ,
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Wie unerſchütterlich die Meinung , die er hegt

Von ſich und dem Verdienſt , das er zur Schau ſtets trägt ;

Wie voll von Selbſtgefühl ſein ſtolzes Antlitz lacht ,

Und wieer ſelbſt ſich dankt für Alles , was er macht .

Gewiß , das Lob , daser ſich ſpendet , tauſcht er nicht

Mit allen Lorbeern , die ein Feldherr ſich erficht .

Henriette .
Ihr Blick , mein Herr , iſt ſcharf , das muß man eingeſtehn .

Clitander .

Ich hab ' im Geiſte ſelbſt ſein Antlitz ſchon geſehn ,

Denn an dem Vers , womit er in ' s Geſicht uns ſchlägt ,

Kannt ' ich die Miene gleich , die ſolch ein Dichter trägt .

Sein Aeuß ' res war ſchon ſo im Voraus mir bekannt ,

Daß , als ich einen Herrn jüngſt im Palaſte fand, )

ich wettete , der Dichter müſſ ' es ſein

In eigener Perſon , 105 wirklich traf es ein.

Henriette .

Sie ſcherzen !
Clitander .

Nein , gewiß ! Ich bitte , mir zu glauben .

Doch Ihre Tante kömmt ; Sie werden mir erlauben ,

In unſern Liebesbund ſogleich ſie einzuweihn ,

Denn bei der Mutter kann ſie uns von Nutzen ſein .

Vierter Auftritt .
Beliſe . Clitander .

Clitander .

Geſtatten Sie , Madam , daß heiß von Lieb ' entfacht ,

Mein Herz den Augenblick ſich hier zu Nutze macht ,

Und Ihnen ſich entdeckt in ſeiner ganzen Fülle . . .


	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

